j Abonnementspreis 
für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: 
Pfennig pränumerando; 


für Auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 


täglich 6 Uhr Abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. 


horner 


vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Nro. 155. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 204. 


ſe. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen-Expeditionen des In- und Auslandes. 

Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis J Uhr Mittags. 


VI. Jahrg. 


A Die franskaspifde Eiſenbahn in Rußland. 

Einem ſehr wichtigen Ereigniſſe, das in der Kulturgeſchichte 
Rußlands einzig in ſeiner Art daſteht und berufen erſcheint, 
eine neue Aera der inneren Entwickelung des gewaltigen Zaren— 
reiches herbeizuführen, iſt Seitens des Weſtens Europas nur eine 
verhältnißmäßig geringe Aufmerkſamkeit geſchenkt worden: der 
Eröffnung der transkaspiſchen Eiſenbahn. 

Es iſt kaum hundert Jahre her, daß Rußland ſich auf die 
Balkanländer und Konſtantinopel ſtützen zu müſſen glaubte, um 
ſeine eigentlichſte Aufgabe in Aſien zu erfüllen; es hat aber 
ſeitdem längſt eingeſehen, daß dieſe Nothwendigkeit für dieſelbe 
nicht mehr vorhanden iſt, ja es iſt ihm allmählig ſogar ge 
lungen, die türkiſche Herrſchaft in Europa zu ſchwächen. Freilich, 
die Verwirklichung der hochfliegenden Pläne, die einſt Peter der 
Große faßte, iſt Rußland nicht geglückt: Die Balkanſtaaten 
find nicht ruſſiſch, ſondern vielmehr Barrieren gegen den Vor— 
marſch Rußlands nach dem Bosporus geworden. Dieſe Täuſchun⸗ 
gen und Mißerfolge in Europa haben Rußland aber nicht ab- 
gehalten, in dem Zeitraume von 60 Jahren die Eroberung eines 
Drittels von Aſien durchzuführen. 

Mit ſeinen rieſigen aſiatiſchen Beſitzungen hat Rußland 
ehemals blühende, unter ſchlechteſter Verwaltung jedoch in Ver⸗ 
fall gerathene Länder erworben, in denen ſeine Thätigkeit durch 
keine europäiſche Konkurrenz geſtört wird, denn es allein reprä⸗ 
ſentirt hier Europa. Die Bevölkerung, die in ſich kriegeriſchen 
Naturtrieb und Luſt zu friedlichen Arbeiten vereinigt, wird ſich 
ohne große Mühe in kurzer Zeit den Sitten ihrer Lehrmeiſterin, 
der Race, die dieſe Länder eroberte, anzupaſſen wiſſen. 

Eines der größten Hinderniſſe, um nicht zu ſagen das 
einzige, welches Rußland bei dieſer ziviliſatoriſchen Arbeit bisher 
Schwierigkeiten bereitete, bildete die enorme Entfernung der 
aſiatiſchen Provinzen von der moskowitiſchen Metropole. Europa 
iſt von Amerika nur durch etliche Tagereiſen getrennt, die Reiſe 
von Petersburg oder Moskau bis nach dem Centrum von Ruß⸗ 
lands aſiatiſchem Beſitz nahm dagegen bisher mehrere Monate 
in Anſpruch. Dieſes große Hinderniß iſt nun glücklich über⸗ 
wunden worden, die neue Eiſenbahn hat die längſt herbeigeſehnte 
raſche Verbindung des Mutterlandes mit dem außereuropäiſchen 
Rußland hergeſtellt, und mit dem Dampfe der Lokomotive iſt ein 
elebender und befruchtender Geiſt in jene fernen aſiatiſchen 
Gegenden gedrungen, welche zur Unfruchtbarkeit verurtheilt zu 
ſein ſchienen. Was in der ruſſiſchen Reichshauptſtadt vorgeht, 
wird nun in kürzeſter Zeit in dieſen Provinzen bekannt werden, 
der Ruſſe, der ſich dort niederläßt, wird in lebhafteſtem Connex 
mit ſeinem engſten Vaterlande bleiben und den in dem aſiati⸗ 
ſchen Rußland Geborenen iſt nunmehr viel leichtere und beque⸗ 
mere Gelegenheit geboten, im kulturell höher ſtehenden europä⸗ 
iſchen Rußland zu weilen und dort Belehrung und Anregung 
zu ſchöpfen. Die nächſte Folge der neuen Schöpfung wird die 
Belebung und Hebung eines regeren ideellen wie materiellen 
Wechſelverkehrs zwiſchen dem europäiſchen und dem aſiatiſchen 
Rußland fein, wodurch andrerſeits die Entwickelung des Zaren: 
reiches überhaupt eine ſehr weſentliche Förderung erfahren wird. 

Es heißt mithin wohl nicht die Bedeutung der Eröffnung 
der transkaspiſchen Eiſenbahn in Rußland überſchätzen, wenn 
wir oben behaupteten, daß die Bahn ein epochales Ereigniß in 
der Kulturgeſchichte Rußlands darſtellt. 


Erzählung von Oskar Höcker. 
(Nachdruck verboten.) 


(10. Fortſetzung.) 
„Aber ich bedarf nicht einmal des Drittels einer ſolchen 
umme,“ entgegnete Edwin, der Aufforderung ſeines Gönners 
nachkommend. 

„Nun gut,“ lächelte der Baron, „ſo geben Sie mir das 
Plus gelegentlich zurück.“ Er hatte einen Leuchter ergriffen 
und verſchwand ins Nebenzimmer. Einige Minuten ſpäter 
kehrte er zurück und überhändigte dem Heldenſpieler eine andere 
Banknote mit den Worten: „Sehen Sie hier in der Ecke den 

amenszug meines Vetters?“ 

Edwin las: Freiherr Egon von Kemmeritz. 

„Dieſes Zeichen wird Sie vor dem Mißtrauen des Grund⸗ 
müllers ſchützen.“ 0 f 

„Aber wie ſoll ich Ihnen danken, Herr Baron?“ rief der 
Heldenſpieler überwältigt. 

„Dadurch,“ lautete die Antwort, „daß Sie mir recht bald 
nach der Reſidenz folgen.“ 

Mit wahrhaft begeiſterten Freundſchaftsgefühlen ſchied 
Edwin von dem edlen Manne. 

4. 

Der Herbſttag war ſchön, aber ſchwül. Selbſt in der 
Schlucht des dunkeln Grundes empfand man die Wirkung der 
engenden Sonnenſtrahlen, welche heute ſo mächtig brannten, 
als inmitten der heißen Jahreszeit. 

Der einſame Wanderer, welcher in der Schlucht den Weg 
nach der Grundmühle verfolgte, zügelte öfters den Schritt, um 
die auf der Stirn perlenden Schweißtropfen abzutrocknen. Da⸗ 

bei blickte er jedesmal zu dem ſchmalen Streifen Himmel em⸗ 
por, der in tiefem Aetherblau ſchimmerte. Zuweilen ſeufzte der 


Donnerſtag den 5. Juli 1888. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Es wird jetzt offiziell beſtätigt, daß ſich S. M der Kaiſer 
Mitte Juli zum Beſuch des Zaren nach Petersburg 
begeben wird. Unſer Kaiſer wird ſich am 13. d. Mts. in Kiel 
einſchiffen und begleitet von einem Geſchwader unter Befehl des 
Prinzen Heinrich die Fahrt antreten. Die Begegnung der beiden 
Monarchen findet auf ruſſiſchem Boden ſtatt. Die zu Ehren des 
Beſuches in Petersburg vorbereiteten Feſtlichkeiten werden vor— 
wiegend einen militäriſchen Charakter tragen. 

Der Reichskanzler Fürſt Bismarck trifft Ende Juli in 
Kiſſingen ein. Es iſt möglich, daß auch Graf Kalnoky und 
der italieniſche Miniſterpräſident Crispi ſpäter dort eintreffen. 
Schon vor längerer Zeit berichteten italieniſche Blätter, daß 
Crispi in dieſem Jahre ein deutſches Bad aufſuchen werde. 

Die Ernennung des bisherigen Unterſtaatsſekretärs 
Herrfurth zum Miniſter des Innern hat allgemein überraſcht, 
findet aber bei allen Parteien eine ſympathiſche Aufnahme. Die 
„Kreuzzeitung“ erklärt, ſie habe aus ihren Wünſchen in Bezug 
auf die Rückberufung des Herrn v. Puttkamer nie ein Hehl ge— 
macht; da es nun aber einmal nicht „hat ſollen ſein“, ſo ſtehe 
ſie nicht an zu erklären, daß ihr nach Lage der Dinge die Er— 
nennung des Herrn Herrfurth die weitaus genehmſte ſei. Die 
„Nationalzeitung“ erinnert daran, daß fie das abſchließende Ur⸗ 
theil über die Bedeutung der Entlaſſung Puttkamers bis zur 
Ernennung des Nachfolgers verſchoben habe, weil es in einem 
ſolchen Falle nicht blos darauf ankomme, wer gehe, ſondern 
auch wer komme. In dieſer Beziehung könne man nun freilich 
jetzt nicht mehr ſagen, als daß eine Fortſetzung des hochkonſer— 
vativen Parteiregiments im Miniſterium des Innern ausge 
ſchloſſen ſcheine; das Blatt vermuthet, daß der Einfluß des 
Fürſten Bismarck ſich in dieſem Reſſort ſtärker als bisher 
geltend machen werde. Daran knüpft die „Nationalzeitung“ noch 
eine Ueberſicht über die ſchriftſtelleriſche Thätigkeit des neuen 
Miniſters und hebt hervor, daß er auf dem Gebiete der Ge— 
meindebeſteuerung eine der erſten Autoritäten ſei. Das „Berliner 
Tageblatt“ ſagt, daß Herr Herrfurth als ein ganz vortrefflicher 
Verwaltungsbeamter gilt, muß ihn, den Nachfolger eines Putt⸗ 
kamer, in den Augen aller Vaterlandsfreunde in denkbar gün⸗ 
ſtigſtem Lichte erſcheinen laſſen. 

Der „Staatsanzeiger für Württemberg“ enthält über die 
Deutung, welche die Darſtellung der Regentſchaftsfrage, 
wie die „Nordd. Allgem. Ztg.“ ſie gegeben, gefunden hat, fol— 
gende Ausführungen: „Der greiſe Kaiſer Wilhelm war (Früh: 
jahr vorigen Jahres) noch bei guter Geſundheit, man konnte für 
ihn noch auf eine Reihe von Lebensjahren hoffen, aber bei dem 
hohen Alter des Kaiſers mußte man ſich auch täglich auf jede 
Eventualität gefaßt machen. Nun wollte es ein trübes Geſchick, 
daß auch der Thronfolger einer furchtbaren Krankheit anheim⸗ 
fiel, die nach dem Urtheil der erſten deutſchen Aerzte als eine 
lebenbedrohende erkannt wurde. Mußten in einer ſolchen ſchweren 
Lage diejenigen, denen die Leitung der deutſchen Geſchicke an—⸗ 
vertraut war, ſich nicht auf jede Eventualität vorbereiten und 
Fürſorge treffen, daß auch nicht einen Tag lang das Steuer 
des Reiches ins Schwanken gerathe? Dieſe Fürſorge hat 
der engliſche Arzt durchkreuzt und das iſt es, was man 
ihm zum Vorwurf macht; ſeitdem er den todtkranken Thron⸗ 
folger für einen Geneſenden ausgab, ließ er die beabſichtigten 


Fußgänger auch auf, aber nicht wegen der herrſchenden Hitze, 
wenn ſchon ihn dieſelbe beläſtigte, ſondern weil Kummer ſeine 
Bruſt drückte. 


Daheim ſtand es nicht zum Beſten. Seine Eltern er: 
freuten ſich zwar guter Geſundheit, allein fie ſchlichen fo betrübt um— 
her, als ob irgend eines ihrer Lieben auf der Bahre läge. 
Die Geſchäfte gingen in dieſem Jahre ſehr ſchlecht, Vater 
Schaller vermochte ſeinen Verpflichtungen beim beſten Willen 
nicht nachzukommen und die Gläubiger drängten. Am rückſichts⸗ 
loſeſten zeigte ſich Steinert, welcher den Lammwirth bereits 
verklagt hatte. Die Pfändung ſtand bevor, welche das Schaller' 
ſche Ehepaar um ſo weniger abzuwenden vermochte, als es ſich 
hülflos und verlaſſen ſah. Der ſtumme Schmerz der Eltern 
preßte des Sohnes Herz zuſammen und er empfand doppelt 
ſeine Ohnmacht, ihnen nicht helfen zu können. Was nützte dem 
muthigen Burſchen all' ſeine Körperkraft, die ihm geſtattete, in 
der Wirthſchaft für Zwei zu arbeiten, — er konnte dadurch den 
harten Sinn des Müllers nicht ändern. Mit ſeiner Liebe zu 
Wally hatte er abgeſchloſſen. Er dachte jetzt nur an das herbe 
Loos der Eltern. Sollten fie wirklich ziehen? Das war jeden: 
falls ihr Schickſal, wenn Steinert nicht Nachſicht übte. Doch 
weder Vater noch Mutter beſaßen den Muth, den Müller auf⸗ 
zuſuchen und ihn durch Bitten milder zu ſtimmen; darum that 
es Paul, wenn ſchon mit wenig Hoffnung im Herzen, und je 
näher er dem Ziele ſeiner Wanderung kam, je zögernder war 
ſein Schritt. 


Vor dem Hauſe ſtieß er auf Amrei, die heute wieder ein— 
mal ihren ſchlimmen Tag zu haben ſchien, denn ſie ſprach aller— 
lei confuſes Zeug, auch dauerte es eine Weile, ehe fie Paul er- 
kannte. 5 

„Wally iſt daheim,“ äußerte ſie, „wenn Dich aber der 
Steinert ſieht,“ fügte ſie, den Zeigefinger warnend erhebend, 
hinzu, „ſo gehts Dir übel!“ 


4 
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Vorkehrungen für 
ſcheinen.“ 

Dr. Mackenzie ſoll einer Berliner ärztlichen Autorität 
(Virchow?) brieflich die beſtimmte Verſicherung abgegeben haben, 
daß er ſeinen Interviewern gegenüber die Beantwortung der 
Frage, ob eine Negentichaft wahrſcheinlich geworden wäre, wenn 
alle behandelnden Aerzte die Krebsnatur der Krankheit zugegeben 
hätten, abgelehnt habe. Die freiſinnige Preſſe knüpft hieran die 
Bemerkung, daß damit alle die kühnen Schlüſſe hinfällig wür⸗ 
den, welche an das „angeblich intereſſante Geſtändniß“ Macken⸗ 
zie's geknüpft worden ſeien. Dieſer Schluß erſcheint doch etwas 
voreilig. 
Glauben zu ſchenken, als den Journaliſten, denen er ſich offen⸗ 
barte? Die Korreſpondenten des Haager „Dagblad“, des 
Mailänder „Secolo“ und des „Kuryer Warszawski“ haben 
Mackenzie zu verſchiedenen Zeiten interviewt; ſie berichten nicht 
übereinſtimmend daſſelbe, aber darin ſtimmen ſie überein, daß 
Mackenzie ihnen geſagt, er habe die Krebsnatur verheimlicht, 
um eine Regentſchaft zu verhindern bezw. Kaiſer Friedrich an 
die Regierung, wenn auch nur für kurze Zeit, kommen zu 
laſſen. Es iſt ja auch möglich, daß Mackenzie dieſen Korreſpon⸗ 
denten gegenüber das Wort Regentſchaft nicht gebraucht. In 
dem angeführten Sinne muß er ſich aber wohl geäußert haben, 
da die Korreſpondenten der drei genannten Zeitungen, die 
ſchwerlich in einer Verbindung zu einander ſtehen können, da 
ſie Mackenzie zu verſchiedenen Zeiten und an verſchiedenen 
Orten ausgeholt haben, in dem Punkte übereinſtimmen. 

Von der Begegnung Kaiſer Wilhelms II. mit dem 
Zaren erwartet man in Wien nach einer Meldung des 
„Bureau Reuter“ von dort, „daß, obwohl keinerlei politiſche 
Unterhandlungen zwiſchen den beiden Souveränen bevorſtehen, 
dieſelbe zur Herſtellung eines Verhältniſſes zwiſchen Petersburg 
und Wien führen werde, welches Rußland und Oeſterreich in 
den Stand ſetzen würde, ſich gegenſeitig gute Dienſte zu leiſten 
und möglicherweiſe in einem ſtillſchweigenden Geltenlaſſen des 
öſterreichiſchen Einfluſſes in Serbien und des ruſſiſchen Ein⸗ 
fluſſes in Bulgarien, ſowie auch in der Herbeiführung einer 
Genugthuung für Rußland gipfeln könnte.“ 

Der Kaiſer und die Kaiſerin von Oeſterreich haben 
ſich am Montag nach Gaſtein begeben, wo fie einen drei⸗ 
wöchentlichen Aufenthalt nehmen werden. Der Beſuch des 
Kaiſers Wilhelm bei dem Kaiſer von Oeſterreich dürfte, wie 
man in Wien annimmt, erſt gelegentlich der Herbſtjagden er⸗ 
folgen. 


Wie die „Agenzia Stefani“ meldet, hat Graf Herbert 
Bismarck auf das von der „Norddeutſchen Allgem. Zeitung“ 
veröffentlichte Telegramm Crispi's an Launay in einem 
Briefe geantwortet, worin es heißt: Deutſchland ſei ſtolz darauf, 
ſich den Freund Italiens zu nennen, das ſei der Gedanke, 
welchen der Kaiſer in der Reichstagsthronrede hätte ausdrücken 
wollen; er freue ſich, aus dem Telegramm Crispis zu erſehen, 
daß der Kaiſer in Italien verſtanden worden ſei. 

In Neapel iſt die Cholera wieder aufgetreten. Die 
öſterreichiſche Regierung hat ärztliche Vorſichtsmaßregeln für 
neapolitaniſche Provenienzen angeordnet. 

Die bereits angekündigte engliſche Flottenmobili⸗ 
ſation iſt auf heute Mittwoch Mittag angeordnet worden. 


N =: —— ——— —ꝛ —ę¶—-¾—¼q 


„Ich will nicht zu Wally,“ erwiderte der Wirthsſohn. 
„Aus uns Beiden wird ja doch kein Paar.“ 

Amrei ſchien dieſen Worten keinen beſonderen Glauben zu 
ſchenken; ſie verzog das Geſicht, ſchüttelte den Kopf und flüſterte 
Paul zu: „Die Wally ſitzt in meiner Kammer, lieſt in mei⸗ 
nem Gebetbuch. Den Steinert aber hält der Martin feſt, der 
vor einer Stunde von Buchshagen herübergekommen iſt. Be⸗ 
55 Dich denn, die Zwei werden wohl bald mit einander fertig 
ein.“ 

Paul zuckte die Achſeln. „Ich bin wahrhaftig nicht wegen 
Wally gekommen,“ ſagte er wehmüthig, „mein Beſuch gilt nur 
dem Müller.“ 

„Gnad' Dir Gott,“ begann Amrei wieder zu flüſtern, 
während ihre Augen unſtät umher irrten. „Droben im Schloſſe 
hat ſich vorige Nacht wieder die weiße Fran gezeigt. Der 
Kempf hat ſie geſehen, das bedeutet Unglück.“ Sie ließ das 


eine mögliche Kataſtrophe überflüſſig er⸗ 


Haupt ſinken und kümmerte ſich nicht weiter um Paul, der 


nunmehr in das Haus trat und bald nachher vor den Müller ſtand. 
Derſelbe befand ſich allein, der Schwiegerſohn hatte ihn bereits 
verlaſſen und Wally aufgeſucht, der er von der Schweſter Grüße 
und Aufträge überbrachte. Indeſſen war er bald darauf nach 
Steinert's Zimmer zurückgekehrt, vor deſſen Thür er jetzt lau⸗ 
ſchend ſtand. Drinnen ging es heftig her; es war nicht nur die 
rauhe Stimme des Müllers vernehmbar, ſondern auch die laute 
zornige Rede Pauls, der durch das hämiſche, tief verletzende 
Benehmen Steinerts aufgeſtachelt, völlig aus ſich herausging 
und dem harten Gläubiger derart die Wahrheit ſagte, daß der 
vor der Thür ſtehende Martin unwillkürlich zuſammenſchauderte 
und jeden Augenblick erwartete, daß der Müller dem Wirths⸗ 
ſohn die Thür weiſen werde. Dieſer Fall trat auch endlich ein 
und Steinert rief: 3 

„Das will ih Dir gedenken, frecher Burſche — Dir und 
Deinen Eltern! Doppelt und dreifach ſollt Ihr dafür 
büßen!“ f 


Haben wir wirklich Urſache, dem Dr. Mackenzie mehr. 
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Carcaſſonne 


Die Interpellation wegen der Wahlfälſchungen in 
und der Entlaſſung eines Gerichtsbeamten 
wegen Verhaftung des widerſpänſtigen Maires von Carcaſſonne 
iſt geſtern in der franzöſiſchen Deputirtenkammer eingebracht 
worden. Der Senat hat bekanntlich jene Verhaftung ausdrück⸗ 
lich gemißbilligt, infolgedeſſen der Juſtizminiſter zurückzutreten 
beabſichtigt. Schließt ſich die Deputirtenkammer dem Votum 
des Senats an, dann wird dem Juſtizminiſter nichts weiter 
übrig bleiben, als ſeinen Entſchluß auszuführen. 

Zwiſchen Frankreich und Italien iſt es zu einem 
Konflikt wegen der von Italien in Maſſo wah eingeführten 
Fremdenſteuer gekommen. Die franzöſiſchen Unterthanen und 
Schutzgenoſſen in Maſſowah wollen dieſe Steuer nicht bezahlen 
und Frankreich beſtreitet Italien das Recht, eine Fremdenſteuer 
zu erheben, ſolange die Kapitulationen noch in Kraft ſind. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 3. Juli 1888. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hatte geſtern Vormittag eine 
etwa 15/ ſtündige Konferenz mit dem Staatsminiſter Grafen 
Herbert Bismarck. Mittags empfing Se. Majeſtät der Kaiſer 
den General der Kavallerie von Alvensleben und den Haupt⸗ 
mann von Kroſigk, nach deren Rückkehr von Paris, ſowie den 
Präſidenten des evangeliſchen Ober- Kirchenrathes Dr. Hermes. 
Nachmittags war der Oberſt⸗Kämmerer Graf Otto zu Stolberg⸗ 
Wernigerode zum Vortrage nach dem Marmor⸗-Palais befohlen. 
Um 4 Uhr unternahm Se. Majeſtät der Kaiſer einen Spazier⸗ 
ritt, von welchem Allerhöchſtderſelbe erſt Abends gegen / 8 Uhr 
nach dem Marmor⸗Palais zurückkehrte. Auch heute Vormittag 
hörte Se. Majeſtät der Kaiſer die regelmäßigen Vorträge und 
empfing zur Entgegennahme perſönlicher Meldungen den Kom⸗ 
mandeur der 4. Garde⸗Infanterie⸗Brigade, General⸗Major von 
Kropff, welcher zur Uebernahme der Geſchäfte des Gouver⸗ 
nements und der Kommandantur bis zur Rückkehr des General- 
Majors Grafen von Schlieffen kommandirt iſt, den Komman⸗ 
deur der 2. Garde⸗Kavallerie⸗Brigade, General⸗Major Edlen von 
der Planitz, den Chef des Militär ⸗ Reit ⸗Inſtituts, General⸗ 
Major von Kroſigk, welcher mit der Führung der in dieſem 
Jahre beim 3. Armeekorps zu bildenden Kavallerie⸗Diviſion be⸗ 
traut worden, den Rittmeiſter à la suite des Leib ⸗Garde⸗ 
Huſaren⸗Regiments und Lehrer beim Militär⸗Reit⸗Inſtitut, von 
Goßler, welcher zu den Kavallerie⸗Diviſions⸗Ulebungen beim 3. 
Armeekorps kommandirt worden iſt, und mehrere andere höhere 
Offiziere. Mittags ertheilte Seine Majeſtät der Kaiſer mehrere 
Audienzen. 

— Der König und die Königin von Sachſen treffen am 
Donnerſtag in Berlin ein und nehmen bis zum nächſten Tage 
im Königl. Schloſſe hierſelbſt Wohnung. Am Freitag ſetzt das 
ſächſiſche Königspaar ſeine Reiſe nach Kopenhagen fort, woſelbſt 
in ſeiner Gegenwart die Eröffnung der deutſchen Abtheilung der 
nordiſchen Ausſtellung ſtattfindet. 

— Der Präſident des Abgeordnetenhauſes Herr v. Köller 
hat von Ihrer Majeſtät der Kaiſerin Auguſta folgendes Tele⸗ 
gramm erhalten: Ich bitte das Präſidium des Abgeordneten⸗ 
hauſes, den aufrichtigen Dank für den Beweis des Mitgefühls 
entgegenzunehmen, welchen die mir gewidmete Adreſſe enthält. 
Es iſt mir wohlthuend, die Vertreter unſeres Landes mit mir 
in dem Schmerze geeint zu wiſſen, der mein Gemüth niederbeugt. 
Dieſer Empfindung entſpricht der Antheil, den ich für die Auf⸗ 
gabe unſerer Landesvertretung, und der Wunſch, den ich für ihre 
gedeihliche Löſung im Herzen trage. 

— Die „B. B.-.“ erfährt, daß der Bericht über die 
Krankheit des Kaiſers Friedrich in der Hauptſache fertiggeſtellt 
iſt und daß ſeine Veröffentlichung alsbald erfolgen wird. Es 


wird überraſchen, zu hören, daß nicht bloß die engliſchen Aerzte, 


ſondern auch mehrere ihrer deutſchen Kollegen zur Mitarbeiter⸗ 
ſchaft nicht zugezogen worden ſind; man nennt uns als dieje⸗ 
nigen deutſchen Aerzte, auf deren Thätigkeit bei dieſem Anlaß 
Verzicht geleiſtet worden iſt, die Herren Krauſe und Leyden. 
Die Denkſchrift wird in Brochürenform erſcheinen, dürfte ſich 
alſo ziemlich umfangreich geſtalten. Indeſſen wird ſelbſtver⸗ 
ſtändlich der „Reichsanzeiger“ eine bezügliche Mittheilung, 


vielleicht auch den ganzen Abdruck bringen, jo daß der Publi⸗ 
Die Brochüre 


Charakter gewahrt bleibt. 


in das Schloß warf. 

Paul war inzwiſchen an der Hausthür angelangt. Auf 
der ſeitwärts ſtehenden Bank ſaß Wally und unweit von ihr 
lehnte Amrei. 

Die Müllerstochter blickte erwartungsvoll auf Paul, der 
mit flüchtigem Gruß an ihr vorübergehen wollte. 

„Oho,“ fuhr Wally auf, „ſeit wann iſt denn der Sohn 
des Lammwirths ſo hoffährtig?“ 

Der Angeredete blieb ſtehen, in ſeinen Augen prägte ſich 
unſägliche Verachtung aus, als er erwiderte: „Seitdem mir 
gewiſſe Leute ihre niedrige Denkungsart gezeigt und ich mir be⸗ 
wußt geworden bin, daß die Armuth oft hoch über dem Reich⸗ 
thum ſteht.“ 

„Du ſprichſt mir zu gelehrt,“ rief Wally ſchnippiſch, 
„wenn ich Dich verſtehen ſoll, ſo mußt Du ſchon reden, wie Dir 
der Schnabel gewachſen iſt.“ 

Abermals ſtreifte die Sprecherin ein verächtlicher Blick und 
abermals machte Paul Miene, an ihr vorüber zu eilen. Wally 
trat ihm jedoch kühn in den Weg, ſtemmte die Arme in die 
Seiten und ſagte: 

„Du haſt Streit mit dem Vater gehabt, ich weiß es, denn 
den Lärm Eurer Stimmen konnte man durch das Geklapper 
der Mühlräder hindurch vernehmen. Auch biſt Du erhitzt, 
En Antlitz glüht. Was hat's zwiſchen Euch Beiden ge⸗ 
geben?“ 

Paul blickte trotzig vor ſich hin. Er ſchien in dieſem Mo⸗ 
mente keine Luſt zu haben, einem Befehle zu gehorchen. 

ö „Heraus mit der Wahrheit,“ drängte Wally, „ich will Alles 
wiſſen.“ 

„Laß Dir von Deinem Vater erzählen,“ erwiderte Paul 
abwehrend, „da wird's jedenfalls beſſer klingen.“ 

„Was ſoll das heißen?“ 


wird die ganze Krankheitsgeſchichte vom Frühjahr vorigen Jahres 
bis zum Todestage enthalten und die Gutachten folgender 
Herren mittheilen: Gerhardt, Tobold, Bergmann, 
Landgraf, Bramann, Schrödter, Kußmaul, Barde⸗ 
leben. Ob die Gutachten durch eine verbindende Darſtellung 
zuſammengefaßt oder ohne Kommentar einfach aneinander ge⸗ 
reiht werden ſollen, iſt bis zur Stunde nicht in Erfahrung zu 
bringen geweſen. (Wir wollen bei dieſer Gelegenheit erwähnen, 
daß der „Heilkünſtler“ Mackenzie ſich nicht nach Norwegen be⸗ 
geben hat, ſondern mit ſeiner Familie zur Zeit die Schweiz und 
Italien bereiſt.) 

— Der neuernannte Miniſter des Innern Herr Herrfurth iſt, 
wie wir der „Nat.⸗Ztg.“ entnehmen, im Jahre 1830 geboren 
und hat feine Beamten- Laufbahn in Weſtfalen begonnen; er 
war Ausgangs der ſechziger Jahre bei der Regierung in Arns⸗ 
berg thätig, von dort wurde er etwa um das Jahr 1870 als 
vortragender Rath in das Miniſterium des Innern berufen und 
wurde 1880 zum Minifterial = Direktor befördert; kurze Zeit 
darauf erhielt er das Unterſtaatsſekretariat, als ſein Vorgänger, 
Herr von Schlieckmann, zum Oberpräfidenten von Oſtpreußen 
ernannt wurde. Namentlich auf kommunalem Gebiete iſt der 
neue Miniſter des Innern thätig geweſen; hervorragend war er 
bei dem Zuſtandekommen des Nothkommunalſteuer-Geſetzes be⸗ 
ſchäftigt. Herr Herrfurth iſt Vorſitzender der Prüfungs⸗Kom⸗ 
miſſion für höhere Verwaltungsbeamte und der Reichs⸗Kom⸗ 
miſſion für Beſchwerden gegen die Ausführung des Sozialiſten⸗ 
geſetzes. f 

— Der Oberpräſident der Rheinprovinz von Bardeleben 
ſoll mit Rückſicht auf ſein vorgerücktes Alter ſeine Ent⸗ 
laſſung nachzuſuchen beabſichtigen oder auch bereits darum ein⸗ 
gekommen ſein. 

— Der Landtagsabgeordnete Geheime Regierungsrath 
Delius (natlib.) iſt in Mayen im Alter von über 80 Jahren 
geſtorben. Derſelbe gehörte dem Abgeordnetenhauſe von 1849 
bis 1862 und dann ſeit 1867 bis zum Schluß der vorigen 
Legislaturperiode an. 1867 war er auch Mitglied des konſti⸗ 
tuirenden Reichstages. 

— Von den unter dem 24. Februar 1874 eingeführten 
Uniform⸗ und Bekleidungsſtücken der Seeoffiziere, der Maſchinen⸗ 
und Torpedo⸗Ingenieurs, der Feuerwerks⸗, Zeug⸗ und Torpedo⸗ 
Offiziere, der Sanitäts⸗Offiziere, Zahlmeiſter, Deckoffiziere, See⸗ 
Kadetten und Kadetten der Marine kommen nach Allerhöchſter 
Beſtimmung in Fortfall: 1) Rock, 2) Ueberrock, 3) Frack, 4) 
Schärpe, 5) Säbelkoppel, 6) Treſſen an den Mützen. Dafür 
treten hinzu: 1) Galarock, 2) Rock, 3) Schärpe, 4) Säbel⸗ 
koppel, 5) Mützenband mit Stickerei. Die genehmigten Ab⸗ 
änderungen haben am 10. d. Mts. in Kraft zu treten. Die 
Offiziere des Beurlaubtenſtandes des See-Offizierkorps ſind zur 
Beſchaffung des Gala- Rockes in Anſehung der damit verbun- 
denen hohen Koſten und da ſich ihnen ſelten Gelegenheit zum 
Tragen deſſelben bieten wird, nicht verpflichtet, ebenſo wie ſie 
bisher ſchon von der Beſchaffung der Goldſtreifen an den Bein⸗ 
kleidern befreit waren. Den zur Dispoſition geſtellten und ver: 
abſchiedeten Offizieren der Marine iſt die Anlegung der neuen 
Bekleidungsſtücke mit den für ſie vorgeſchriebenen Abzeichen frei⸗ 
geſtellt. Nur diejenigen inaktiven Seeoffiziere, welche etatmäßige 
Friedensſtellen innehaben, ſind nach der unter dem 24. März 
1885 erlaſſenen Beſtimmung zur Beſchaffung der neuen Uniform 
der Seeoffiziere verpflichtet. 

— Die Ausfuhr von Zucker iſt, wie die Statiſtik des 
Deutſchen Reichs ausweiſt, in der Zeit vom 1. Januar bis 
Ende Mai d. Is. im Vergleich zu demſelben Zeitraum des 
Vorjahres ganz bedeutend zurückgegangen, indem dieſelbe nur 
1 523 120 Doppelcentner gegen 2 930 304 im gleichen Zeit⸗ 
raum des Vorjahres betragen hat. Insbeſondere betrug die Ab⸗ 
nahme der Ausfuhr bei Rohzucker von mindeſtens 90 pCt. 
Polariſation und raffinirtem Zucker von unter 98 aber min⸗ 
deſtens 90 pCt. Polariſation 1 273 167 Doppelcentner, bei 
Kandis und Zucker in weißen, vollen, harten Broden, Blöcken ıc. 
111 454 Doppelcenter und bei anderem hartem Zucker 22 613 
Doppelcentner, wogegen ohne Steuervergütung 50 Doppelcentner 
mehr ausgeführt wurden. 

— Die Verhandlungen, welche von der Deutſch-Oſt⸗ 
afrikaniſchen Geſellſchaft mit dem Sultan Said Bar⸗ 


„Nichts, als daß ich Dir nicht weh thun mag.“ Bei 
dieſen Worten verſchwand aus Pauls Augen der verächtliche 
Ausdruck und ſie blickten jetzt wehmüthig und traurig auf das 
hübſche Mädchen. 


„Ich will wiſſen, was Du mit dem Vater gehabt haſt,“ 
rief ſie trotzig. „Ich habe ein Recht, dies von Dir zu ver— 
langen, denn für einen ſo jungen Burſchen wie Du es biſt, 
ſchickt es ſich wahrhaftig nicht, mit einem älteren Manne herum⸗ 
zuſtreiten.“ 

„Und für einen älteren Mann,“ ergriff Paul lebhaft das 
Wort, „ſchickt es ſich noch viel weniger, einem Sohne durch 
Se Beſchuldigungen den Reſpekt vor feinen Eltern nehmen zu 
wollen.” 

„Hat das mein Vater gethan?“ fragte Wally betroffen. 

„Allerdings, und aus ſeinem Munde iſt es doppelt ver⸗ 
letzend. Hat er doch genug vor ſeiner eigenen Thür zu 
kehren.“ 

Wally fuhr heftig empor. 
Vater nicht reden!“ 

„Nicht? .. . Dann verlange auch nicht von mir zu wiſſen, 
was es zwiſchen ihm und mir gegeben hat.“ 


Während des ganzen Geſprächs machte ſich in den Mienen 
Amrei's ein ängſtlicher Zug bemerkbar und wiederholt blinzelte 
ſie Paul zu, ſeiner Wege zu gehen. Dies geſchah auch jetzt 
wieder und mit einem kurzen Gruße wandte er ſich dem Fuß⸗ 
wege des dunkeln Grundes zu. In dem nämlichen Augenblicke 
öffnete ſich das Fenſter von Steinerts Arbeitsſtube und dieſer 
rief nach einem Knechte. Der Herbeieilende erhielt den Auftrag, 
den Schecken anzuſpannen; der Müller wollte nach der Stadt 
fahren. Während der Zeit vernahm man aus dem Innern 
der Stube die ſcheltende Stimme Martins, dem der Müller 
jetzt heftig erwiderte. Da die beiden Männer jeden Augenblick 
in der Hausthüre erſcheinen konnten, ſo verſchwand Amrei in 
dem an der Rückfront ſich hinziehenden kleinen Garten. Sie 
kannte die Heftigkeit ihres Schwagers zu gut, um nicht eine 
Begegnung jetzt mit ihm zu vermeiden. 

(Fortſetzung folgt.) 


„So darfſt Du von meinem 


als unwahr bezeichnet. 


gaſch wegen des ſeiner Herrſchaft unterſtellten, zehn engliſche 
Meilen breiten Küſtenſtriches geführt worden ſind, hatten zum 
Abſchluß eines Vertrages geführt, den nach Said Bargaſchs 
plötzlichem Tode ſein Bruder und Nachfolger Said Chalifa als⸗ 
bald genehmigt hatte. Die Vorbereitungen zur Ausführung 
dieſes Vertrages ſind nach der „Köln. Ztg.“ inzwiſchen ſoweit ge⸗ 
diehen, daß vom 15. Auguſt an die Deutſch⸗Oſtafrikaniſche Ge⸗ 
ſellſchaft in der Lage ſein wird, über dieſen Küſtenſtrich die 
ihr in jenem Vertrage eingeräumten Rechte auszuüben. Die 
Geſellſchaft beabſichtigt demgemäß, an verſchiedenen Orten der 
Küſte ſieben Zollſtationen zu errichten. 

— Die überſeeiſche Auswanderung aus dem deutſchen Reich 
über deutſche Häfen, Antwerpen, Rotterdam und Amſterdam 
betrug im Monat Mai 1888 14 194 und in der Zeit von An⸗ 
fang Januar bis Ende Mai 1888 47 769 Köpfe. Ungefähr die 
Hälfte hiervon kam aus den Provinzen Poſen, Weſtpreußen 
und Pommern und aus dem Königreich Baiern. Im gleichen 
Zeitraum der Vorjahre wanderten aus von Januar bis Mai 
1887 48537, 1886 34890, 1885 57 316, 1884 80 104, 
1883 80 813, 1882 102 324, 1881 102 519, 1880 42 410 
Deutſche. 

Leipzig, 3. Juli. Prozeß gegen Dietz und Genoſſen wegen 
Landesverraths. Der Angeklagte Appell leugnet beharrlich die 
Betheiligung am Landesverrath und bezeichnet die Angaben 
Cabannes' als Erfindung, beziehentlich zum Theile unwahr. 
Wenn er der Ehefrau Cabannes nach der Verhaftung des Letz⸗ 
teren baare Unterſtützungen gewährt habe, ſo ſei das nur aus 
reiner Menſchenfreundlichkeit geſchehen. Appell will mit Cabannes 
nicht regelmäßig verkehrt, auch nicht gewußt haben, daß dieſer 
Spionage treibe, er habe lediglich angenommen, daß Cabannes 
für franzöſiſche Zeitungen ſchreibe, er habe Cabannes vor deſſen 
Abreiſe nach Paris beſucht, weil er Verwandte in Frankreich 
habe, und Cabannes gefragt, ob er ein Packet mitnehmen wolle. 
Der Präſident macht Appell zahlreiche Vorhalte wegen der ab— 
weichenden Ausſagen, die derſelbe früher gemacht hatte, Appell 
behauptet, er habe dieſe Ausſagen im Fieberzuſtande gethan, 
von welchem er im Gefängniſſe befallen worden ſei. Mehreren 
in franzöſiſcher Sprache geſchriebenen, in ſeinem Rockfutter auf⸗ 
gefundenen „Kaſſibern“ ſucht Appell eine durchaus harmloſe Ber 
deutung zu geben. Mehrere Beamte der Generaldirektion der 
elſaß⸗lothringiſchen Eiſenbahnen, welche als Zeugen vernommen 
wurden, beſtätigten, daß Dietz Gelegenheit gehabt habe, zu den 
Schränken des Vorgeſetzten zu gelangen. Das Dienſtmädchen 
Biſchoff, welches früher bei Cabannes in Dienſt ſtand, beſtätigte 
die Anweſenheit Appell's bei Cabannes, beide hätten ihre Unterhal⸗ 
tung in franzöſiſcher Sprache geführt, die ſie nicht verſtanden habe. 
Die Zeugenvernehmung Cabannes' dauerte faſt drei Stunden. 
Cabannes beſchuldigt Appell auf das Beſtimmteſte, nach ſeiner 
(Cabannes) Conferenz mit Vincent in Paris genau daſſelbe ge⸗ 
ſagt zu haben, was ihm Vincent über Dietz mitgetheilt habe, 
nämlich daß Frau Dietz dem Nachrichtenbureau die Dienſte ihres 
Ehemannes angeboten habe und das Anerbieten angenommen 
worden ſei. Dietz ſolle aber keine Originalſchriftſtücke, ſondern 
Abſchriften ſchicken. Vincent habe ihm (Cabannes) aufgetragen, 
nachdem er ihn noch gefragt, ob er Appell kenne, Dietz zu in⸗ 
ſtruiren. Nach der Ankunft Cabannes' in Straßburg habe 
Appell ihn beſtellt und ihm 1000 Franes für Dietz übergeben; 
ſpäter erhielt er weitere Sendungen von demſelben ſowie die 
Weiſung, Schriftſtücke dem Apotheker Girad in Schirmack zuzu⸗ 
ſenden. Appell habe nicht nur Dietz, ſondern auch ihn ſelbſt 
für feine Thätigkeit bezahlt. Appell habe zweifellos regelmäßi⸗ 
gen Verkehr mit Vincent unterhalten; auch habe er Brieftauben 
mit franzöſiſchem Gelde gezüchtet. Nach Ausſage Cabannes' hat 
Dietz ſämmtliche Gelder in Empfang genommen und bei Zahlung 
der erſten 1000 Francs ausgerufen: „Ah, endlich kommt et⸗ 
was, wir haben lange darauf gewartet.“ Der Präſident macht 
dem Zeugen den Vorhalt, ob er auch die Wahrheit geſagt und 
nicht etwa dem ſchweren Verbrechen noch ein weiters hinzu⸗ 
füge, indem er unſchuldige Perſonen mit hineinziehe. Darauf 
behauptet Cabannes wiederholt Appells Betheiligung in der von 
ihm geſchilderten Weiſe; wogegen Appell die Ausſage Cabannes’ 


vernommen werden ſollte, iſt nach einer heute eingegangenen 
Mittheilung der Straßburger Polizei ſpurlos verſchwunden. 


Ausland. 

Wien, 2. Juli. Der Kaſſationshof beſtätigte das erſtrich⸗ 
terliche Strafausmaß für Schönerer, welcher am 1. September 
ſeine Kerkerhaft antritt. 

Paris, 2. Juli. Rouvier wurde zum Präſidenten der 
Budgetkommiſſion mit 21 gegen 7 Stimmen gewählt. Rouvier 
erklärte, die Kommiſſion habe keinerlei politiſchen Charakter, ihr 
komme nur zu, gute Finanzen und Erſparniſſe zu erzielen und 
die Arbeiten zu beſchleunigen, damit das Budget vor Jahres 
ſchluß genehmigt werde. 

om, 3. Juli. Der König wird morgen Abend mit der 
Königin und dem Kronprinzen nach Monza abreiſen; der Kron⸗ 
prinz wird von dort durch die Schweiz über Belgien nach Lon⸗ 
don weiterreiſen, der König jedoch dürfte Sonntag wieder in 
Rom eintreffen. Der Graf v. Solms wird morgen dem König 
ſeine neuen Kreditive und ein Handſchreiben des Kaiſers 
Wilhelm überreichen. v. Schlötzer überreichte heute dem Papſte 
feine neuen Beglaubigungsſchreiben. — Der italieniſche Konſul 
in Aden, Cecchi, iſt geſtern von dort an Bord des „Archimede“ 
in einer beſonderen Miſſion nach Zanzibar abgereiſt. 

Konſtantinopel, 3. Juli. Fürſt Radolin, welcher geſtern 
früh zur Notifizirung der Thronbeſteigung Kaiſer Wilhelms hier 
eingetroffen iſt, wurde mit großen Ehren empfangen und iſt im 
Palais „An den ſüßen Waſſern Aſiens“ abgeſtiegen. 

Bukareſt, 3. Juli. Geſtern hat der Generalmajor Graf 
von Schlieffen I. dem Könige in Sinaja die Thronbeſteigung 
Kaiſer Wilhelms notifizirt. Auf die Anſprache des Generals 
gab der König ſeinem tiefen Mitgefühl über den Tod Kaiſer 
Friedrichs Ausdruck und ſprach zugleich ſeine wärmſten Wünſche 
für Kaiſer Wilhelm II. aus. 


Wrovinzial- Nachrichten. 

Strasburg, 3. Juli. (Zur Anſiedelung.) Die Anſiedelungs⸗Kom⸗ 
miſſion kaufte, der „Bazeta Torunska“ zufolge, das im hieſigen Kreiſe 
belegene Vorwerk Kruszyn für 150 000 Mk. an. 

Menn 30. Juni. (Ein myſteriöſes Verbrechen) iſt in der Nacht 
zu geſtern in der Poſtagentur zu Kleinkrug verſucht worden. Etwa um 
2 Uhr Nachts wurde der Poſtagent und Krüger W. daſelbſt durch heftiges 
Anklopfen an die Laden und den Ruf: „Im Namen des Geſetzes 
geweckt. Zwei Perſonen verlangten Eintritt; der eine trug die Uniform 


Frau Cabannes, welche als Zeugin 
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eines Poliziſten und einen Degen und übergab ein Schriftſtück, angeblich 
am 28. Juni cr. vom erſten Staatsanwalt Klingelhöffer in Graudenz 
vollzogen, wonach der Poſtagent ſofort zu verhaften, weil ſeine Krug⸗ 
wirthſchaft als der Herd einer Falſchmünzerei erkannt worden. Der 
Ueberbringer war zugleich beauftragt, wegen des Schutzes vorhandener 
Poſtſtücke und Gelder das Nöthige zu veranlaſſen. Ein in der Taſche 
deſſelben befindliches Terzerol ließ darauf ſchließen, daß er ſich vorbereitet 
hatte, Gewalt anzuwenden, wenn ſolche nöthig. Die Verhaftung ging 
auch vor ſich, aber was etwa ſonſt noch geplant war, mußte unter⸗ 
bleiben, weil glücklicherweiſe ein Forſtaufſeher und ein Forſteleve eben⸗ 
falls im Kruge wohnen und dieſe von der Ehefrau des W. herbeigeholt 
wurden. Der verkleidete Poliziſt wies darauf den W. an, ſich ſelbſt in 
Graudenz zu geſtellen, und empfahl ſich mit ſeinem Begleiter. W. fuhr 
nun, um der Sache auf den Grund zu kommen, in der That, wie der 
„Geſellige“ mittheilt, geſtern nach Graudenz, um ſich der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft zu geſtellen. Natürlich ſtellte es ſich heraus, daß der angebliche 
Poliziſt ein Bandit geweſen. 5 5 

7 Graudenz, 2. Juli. (Vergnügungsfahrt. Vereidigung.) Geſtern 
unternahm der Dampfer „Wanda“ (Kapitän Goetz) eine Vergnügungs⸗ 
fahrt auf der Weichſel nach Fiedlitz bei Marienwerder, an welcher auch 
die hieſige Liedertafel Theil nahm. — Heute fand die Vereidigung der 
Gendarmen des diesſeitigen Bezirks auf Se. Majeſtät König Wilhelm II. 
in der Artillerie⸗Kaſerne ſtatt. e 5 a 

Marienburg, 3. Juli. (Keine Nachwahl in Elbing⸗Marienburg.) 
Wie die „D. A. Z.“ mittheilt, iſt mit Rückſicht auf die fortdauernde 
Schwierigkeit der Verkehrsverhältniſſe in dem ausgedehnten Ueber⸗ 
ſchwemmungsgebiete der rechtsſeitigen Nogat⸗Niederung und im Hinblick 
darauf, daß vorausſichtlich eine Zuſammenberufung des Landtages 
während der gegenwärtigen Legislaturperiode doch nicht mehr ſtattfindet, 
von der Vornahme der bereits in Ausſicht genommenen Neuwahlen im 
Wahlkreiſe Elbing⸗Marienburg Abſtand genommen worden. 

Chriſtburg, 29. Juni. (Lachsforellen.) Die Ueberſchwemmung hat 
uns ebenſo ſeltene wie willkommene Gäſte zugeführt. In letzterer Zeit 
werden nämlich häufig größere und kleinere Lachsforellen in der Sorge 
gefangen. Wahrſcheinlich ſind ſie aus den Jankendorfer Forellenteichen, 
die im März d. Is. aus ihren Ufern getreten waren, in die Sorge ge⸗ 
kommen. 

Elbing, 2. Juli. (Geſchenk der Kaiſerin. Silberner Kranz). In 
dieſen Tagen iſt den bisher in der Turnhalle untergebracht geweſenen 
kleineren Mädchen der überſchwemmten Leute ein Geſchenk von der 
Kaiſerin Victoria überreicht worden. Es beſteht in einem verſchließbaren, 
polirten Käſtchen, in welchem alle nur vorkommenden Nähartikel vor⸗ 
handen ſind. gr die Kleinen wird das kaiſerl. Geſchenk ſicherlich ein 
theures Andenken für alle Zeit bleiben. — Unſern Bahnhof paſſirte 
ale eine Deputation der deutſchen Kolonie in St. Petersburg, welche 

eauftragt iſt, einen koſtbaren ſilbernen Kranz im Werthe von 1000 Rubel 

auf das Grab des Kaiſers Friedrich zu legen. Für Dienſtag iſt dieſen 
deutſchen Landsleuten, an deren Spitze ein Architekt und Landwehr⸗ 
Offizier ſteht, durch Vermittelung unſeres Botſchafters beim Kaiſer 
Wilhelm eine Audienz Allerhöchſt bewilligt worden. 

Danzig, 2. Juli. (Deutſche Buchdrucker⸗Verſammlung). Geſtern 
Vormittag erledigte im Landeshauſe der „Deutſche Buchdrucker⸗Verein“ 
in mehrſtündiger Sitzung ſeine Jahresgeſchäfte, welche meiſtens reine 

a betrafen. Am Nachmittag wurde dann eine längere 

eefahrt angetreten, welche an dem mit Flaggen bunt geſchmückten 
Zoppoter Korſoſteg ihr Ende erreichte. Die Theilnehmer mit ihren Damen 
vereinigten ſich darauf im Feſtſaale des Kurhauſes zu einem fröhlichen 
gemeinſamen Mittagsmahle und verbrachten auch den Abend in dem 
durch bunte Lichtkörper aller Art effektvoll illuminirten Kurgarten, aus 
dem inzwiſchen einige kräftige Ergüſſe aus den nordwärts vorüberziehenden 
Gewitterwolken die Mehrzahl der dort vorher verſammelten Tauſende 
verſcheucht hatten. — Heute früh beſtiegen die meiſtens aus dem tiefen 
deutſchen Binnenlande gekommenen Preßherren wieder den Dampfer und 
ſchifften aufs hohe Meer hinaus, um zunächſt Pillau „zu nehmen“ und 
dann nach Königsberg und in das Bergſteinbergwerk Palmnicken vor⸗ 
zudringen. * ©: F 

Dani „3. Juli. (Radfahrer⸗Feſt.) Am 22. Juli wird in Danzig 
ein Gaufeſt weſtpreußiſcher Radfahrer ſtattfinden. Mit demſelben ſoll 
ein Chauſſee⸗Wettfahren verbunden werden, daß hier den Vorzug der 
Neuheit beanſpruchen darf. Am Vormittag wollen die hieſigen Rad⸗ 
fahrer mit ihren auswärtigen Gäſten per Dampfer nach Heubude fahren, 
nach der Rückkehr um 12 Uhr im „Kronprinzen“ gemeinſam ſpeiſen 
und um 2½ Uhr die Corſofahrt nach der 5000 Meter langen Renn⸗ 
ſtrecke auf der Danzig⸗Plehnendorfer Chauſſee antreten. Von 4 Uhr ab 
ſoll dort das „Rennen“, d. h. das Wettfahren, in 4 einzelnen Abthei⸗ 
lungen auf Diſtanzen von reſp. 2000, 3000 und 5000 Meter ſtattfinden, 
bei welchem 12 Ehrenpreiſe bis zum Einzelwerthe von 40 Mk., 4 ſilberne 
und 4 broncene Medaillen zur Vertheilung kommen ſollen. (D. 3.) 

Angerburg, 1. Juli. (Zuſammentreffen mit Wilddieben). Als am 
Freitag der Förſter Kreutz aus Pilſack von einem Termin nach Hauſe 
ging, hörte er, wie man der „Inſterb. Ztg.“ ſchreibt, in der Skalliſcher 
Forſt einen Schuß fallen, ging der Richtung des Schalles nach und fand 
drei verwegene Geſellen, die einem Rehbock den Garaus gemacht hatten 
und ihn eben ausweideten. Jedenfalls hat K. dieſelben angerufen und 
erhielt darauf hin von einem der Wilddiebe einen Schuß in den Kopf, 
der ihn niederſinken machte. Als er verſuchte, ſich nochmals aufzurichten, 
erhielt er noch zwei Schüſſe, worauf die Wilddiebe das Weite ſuchten, 
den Förſter als ſcheinbar todt zurücklaſſend. Er konnte ſich aber noch 
nach dem Fahrwege ſchleppen, der durch die Forſt führt, und wurde dort 
von Vorübergehenden aufgefunden. Einzelheiten fehlen noch. 

Tilſit, 1. Juli. (Verurtheilung eines Falſchmünzers.) Geſtern 
Vormittag fand vor dem hieſigen Schwurgericht die Aburtheilung des 
wegen Münzverbrechens von Amerika ausgelieferten Uhrmachers Heinrich 
Willnus ſtatt. Er wurde der That überführt, war auch größtentheils 
geſtändig, das vorher erwähnte Verbrechen in Gemeinſchaft mit ſeinem 
bereits verurtheilten Bruder Chriſtoph W. begangen zu haben. Der 
Gerichtshof zog die Jugend des Angeklagten (24 J.) in Betracht und 
verurtheilte ihn zu 4 Jahren Zuchthaus und Ehrverluſt. Intereſſant 
dürfte es ſein, zu erfahren, daß die Transport⸗ und Auslieferungskoſten 
des W. von Amerika hierher nach der „Tilſ. Ztg.“ 1235 Mk. und 50 Pf. 

etragen. 
neſen, 3. Juli. (Perſonalien.) Der Propſt Spors im Dekanat 
Strasburg ſoll für eine Domherrnſtelle hier auserſehen ſein. g 

Poſen, 1. Juli. (Polniſche Rettungsbank.) Am 13. Juli findet die 

Generalverſammlung der polniſchen Rettungsbank ſtatt. Die „Gazeta 
orunska“ enthält eine Poſener Korreſpondenz, worin mitgetheilt wird, 
aß die Verſammlung die Bank zweifellos auftäfen wird. 


u  &$okales. 
Thorn, 4. Juli 1888. 


— (Perſonalver änderungen in der Armee.) Strohs, 
Feughauptmann vom Artillerie⸗Depot in Glatz zum Artillerie-Depot in 
horn verſetzt. a 
— (Reichsgerichtserkenntniß). Des mit Strafe bedrohten 
Kaufs einer Wahlſtimme in einer öffentlichen Angelegenheit macht ſich 
ach einem Urtheil des Reichsgerichts, I. Strafſenats, vom 9. April d. J. 
ſchon Derjenige ſchuldig, welcher ſich die Stimme des Wählers gegen die 
zingabe oder auch um das Verſprechen eines Vortheils zuſagen läßt; 
dieſer Vortheil muß nicht gerade ein Vermögensvortheil, aber immerhin 
ein materieller Vortheil ſein. Als ein ſolcher Vortheil kann auch das 
erſprechen, für eine Unterſtützung des Wählers bei einem Dritten ſich 
rwenden zu wollen, gelten. 8 i 
— (Zarifermäßigung für oberſchleſiſche Kohle). Die 
bereits kurz erwähnte Verfügung der Königlichen Eiſenbahndirektion zu 
zromberg in dieſer Angelegenheit hat folgenden Wortlaut: „Nachdem 
die Verhandlungen der am 25. v. Mts. in Breslau, betreffend die Ver⸗ 
rängung der polniſchen Kohle, ſtattgehabten Konferenz mit Vertretern 
der oberſchleſiſchen Kohleninduſtrie und des von der polniſchen Kohle be⸗ 
drohten Verbrauchsgebiets höheren Orts zur Vorlage gebracht ſind, hat 
er Herr Miniſter der öffentlichen Arbeiten widerruflich Frachtermäßi⸗ 
gungen für den Transport oberſchleſiſcher Kohlen derart genehmigt, daß 
die Frachtſätze von den oberſchleſiſchen Kohlenſtationen a. nach Thorn 
gemein um 21 Pf. für 100 Kilogramm ermäßigt werden; b. nach den 
tationen der Strecken Thorn (ausſchließlich) Dt. Eylau, Terespol⸗Las⸗ 
owitz Jablonowo⸗Strasburg in Weſtpreußen, Graudenz⸗Marienwerder, 
den diejenigen Beträge ermäßigt werden, um welche fie theurer ſind als 
er nach a. herabgeſetzte Thorner Frachtſatz, zuzüglich des Unterſchiedes 
kwoiſchen dem Frachtſatz des Spezialtarifs III. von Thorn nach der be⸗ 
reffenden Station und demjenigen deſſelben Spezialtarifs von Alexan⸗ 
8 nach Thorn; c. nach den Stationen der Strecken Nakel⸗Thorn 
Ausſchließlich), Amſee bezw. Montwy⸗Terespol, Thorn (auschließlich) 


Graudenz (ausſchließlich) und Station Argenau in derſelben Weiſe wie 
unter b. angeführt, ermäßigt werden. Die unter a. und c. (ausſchließlich 
der Stationen Argenau, Inowrazlaw, Klauſaſchacht, Montwy, Amſee, 
Jakſchitz, Güldenhof) beregten Frachtſätze ſollen nur unter den Bedin⸗ 
gungen des Maſſentarifs für 40000 Kilogramm, für Station Argenau 
nur unter der Vorausſetzung gewährt werden, daß mindeſtens 30 000 
Kilogramm auf einmal dorthin zur Aufgabe gelangen. Die betreffenden 
ermäßigten Frachtſätze werden in Kürze veröffentlicht werden. Dieſe 
Tarifermäßigungen treten bereits in dieſen Tagen in Kraft.“ 

— (Turnlehrer⸗Bildungsanſtalt.) In der Königl. Turn⸗ 
lehrer⸗Bildungsanſtalt zu Berlin wird zu Anfang October d. Is. ein 
neuer Curſus eröffnet. Der Unterrichtsminiſter giebt dies den Pro⸗ 
vinzial⸗Regierungen zur weiteren Verbreitung mit dem Bemerken bekannt, 
daß, nachdem im vorigen Jahre wiederum einige als Schüler aufge⸗ 
nommene Bewerber wegen ungenügender Turnfertigkeit entlaſſen werden 
mußten, die anmeldende Behörde ſich von der genügenden Turnfertigkeit 
der Anzumeldenden Ueberzeugung zu verſchaffen hat. 

—k. (Das Getreide wird gelb), wenigſtens der erſte goldige 
Schimmer legt ſich über die Halme und die wogenden Kronen nehmen 
jenes charakteriſtiſche Glänzen und Blitzen an, das von den vibrirenden 
blanken Haargrauen herrührt und in ſeinem funkelnden Schäumen ein 
windbewegtes Getreidefeld wellenſchlagendem Meere ſo ähnlich macht. 
Es iſt eine kurze 562 nur, welche da ein Wandeln in Meereswogen (ſo 
etwa wie die Bibel den Durchzug der moſaiſchen Heeresſäulen durch das 
rothe Meer ſchildert) geſtattet. Flüſternde und rauſchende Wände ſchließen 
den Fußrain ein und hoch an Stirn und Auge des Spaziergängers 
ragend neigen ſich in graziöſem Bogen die fruchtſchweren Aehren. Unter⸗ 
wärts aber im dichten Gewimmel der Stengel und Blatthalme blüht die 
rothe Kornrade und des hochſeligen Kaiſers Wilhelm liebſte Blume, die 
zartfiedrige, prächtig⸗blaue Kornblume mit ihren ſpitzenfeinen Randzacken 
und ſcharfconturirten au en Blättern. Wenige Wochen noch und 
die Senſe fährt in all' das Blühen, Wellen und Wogen, die Meeres⸗ 
wände ſinken nieder, die Halme und Blüthen werden von rüſtigen Händen 
in enge Bünde geſchnürt und über die Stätte, da jetzt ſchwellendes Leben 
in voller Reifentfaltung ſich zeigt, weht der Wind — er weht über 
Stoppeln. 

— (Schützenverein Mocker.) Das diesjährige Königsſchießen 
des Schützen⸗Lereins Mocker findet am Sonntag den 15. Juli er. ſtatt. 
Um 2 Uhr Feſtzug, 3 Uhr Concert der Kapelle des 11. Fuß-Artillerie- 
Regiments, Abends Illumination des Gartens und Brillant⸗Feuerwerk. 

— (Sitzung der Böttcher⸗, Stell⸗ und Korbmacher⸗ 
Innung.) Die Böttcher, Stell- und Korbmacher⸗Innung hielt am 
Montag auf der Innungsherberge eine Sitzung ab, an welcher 20 Mit⸗ 
glieder Theil nahmen und der auch das Magiſtratsmitglied Herr Stadt⸗ 
rath Geſſel beiwohnte. Nachdem der Obermeiſter Herr Lange des heim⸗ 
gegangenen Kaiſers Friedrich III., deſſen Andenken er durch Erheben 
von den Sitzen ehren ließ, in warmen Worten gedacht hatte, und ebenſo 
der Thronbeſteigung des jetzt regierenden Kaiſers und Königs Sr. Majeſtät 
Wilhelm II. in der Hoffnung, daß es ihm durch Gottes Beiſtand ver⸗ 
gönnt ſein möge, zum Heile des deutſchen Vaterlandes recht lange zu 
regieren, wurde die unter dem 16. April d. Is. vorbehaltene General⸗ 
verſammlung, behufs Beſchlußfaſſung über die projectirte Statuten⸗ 
änderung, wie ſie im Protokoll vom 16. April wörtlich aufgeführt iſt 
und ſchon damals zur Annahme gelangte, eröffnet. Der § 1 Abſatz 2 
des Hauptſtatuts erhielt nunmehr die Faſſung: „Ihr Bezirk umfaßt die 
Stadt Thorn und den Kreis Thorn bis auf eine Entfernung von 15 Km. 
von der Stadt Thorn.“ Ebenſo iſt das Nebenſtatut betr. die vereinigte 
Innungsherberge in ſofern geändert, als das Statut nach der Vorlage 
des Magiſtrats vom 6. April 1886 abgeändert worden iſt. Hiermit iſt 
die Tagesordnung der außerordentlichen Verſammlung erledigt und wird 
nunmehr zur Tagesordnung der ſtatutenmäßigen Quartalsſitzung ge⸗ 
ſchritten. Zunächſt wird mit der Erhebung der Ouartalsbeiträge und 
der Buchung der Einnahmen und Ausgaben begonnen; ferner wurden 
verjchiedene Innungsangelegenheiten beſprochen, insbeſondere die Frage, 
wie Atteſte für Lehrlinge auszustellen ſeien, die vor Beendigung ihrer 
kontraktlichen Lehrzeit aus der Lehre treten. Hierauf wurden 2 Lehr⸗ 
linge freigeſprochen und 4 Lehrlinge eingeſchrieben. Sodann kam die 
Angelegenheit wegen Beitritts der Stellmachermeiſter zum Berliner 
Stellmacherverband zur Beſprechung, welche dahin führte, daß ſich die 
betreffenden Herren zum Anſchluß an beſagten Verein einſtimmig bereit 
erklärten. In den Vorſtand wurden neu⸗ reſp. wiedergewählt die 
Ben Stellmachermeiſter Bahl und Korbmachermeiſter Sieckmann. Die 

ewählten nahmen die auf fie gefallene Wahl dankend an, hierauf er⸗ 
folgte Schluß der Sitzung. 

— (Sommertheater.) Die für das Ende dieſer Woche ange⸗ 
kündigten Theatervorſtellungen finden nicht ſtatt; Herr Director Hannemann 
macht bekannt, daß er durch in Bromberg eingegangene Verpflichtungen 
verhindert wird, hierher zu kommen; dagegen gedenkt derſelbe im Auguſt 
d. Is. einen Cyklus von 10—20 Borftellungen zu geben. 

— (Tent Circus Royal.) Der unter Leitung des Herrn Director 
Kolzer ſtehende Tent Circus Royal hat geſtern feine Vorſtellungen auf 
der Esplanade aufgenommen; dieſelben find nur für einige Abende be: 
rechnet. Der Circus, von mittlerer Größe, iſt gut gebaut und präſentirt 
ſich nicht ſchlecht. Die geſtrige Eröffnungsvorſtellung war recht wohl im 
Stande, auch höher geſpannten Anforderungen und Erwartungen zu 
genügen; die Leiſtungen der Künſtler waren durchweg befriedigend, die 
Sauberkeit und Eleganz der Koſtüme fiel angenehm auf, die Pferde 
befanden ſich in recht gutem Zuſtande. Beſondere Zuſtimmung fanden 
die Parterre⸗Gymnaſtiker, von welchen namentlich die Knaben durch ihre 
Gelenkigkeit und Sicherheit in ihren Productionen Staunen und Be⸗ 
wunderung erregten; auch die übrigen Künſtler erfreuten ſich reichen 
Beifalls; den Schluß bildete eine wohl durchgeführte Pantomime. 

— (Ueberfahren) wurde heute Vormittag von einem vierſpänni⸗ 
gen Wagen beinahe ein kleines Mädchen von ca. 7 Jahren; die Pferde 
gingen im Schritt, das Kind lief ihnen geradezu entgegen und wurde 
von dem einen Pferde etwas unſanft bei Seite geworfen; zum Glück iſt 
es mit dem bloßen Schreck davongekommen; dieſer Vorfall zeigt jedoch 
wieder auf das Deutlichſte, wie unrecht Eltern daran thun, ihre Kinder 
ohne Aufſicht ausgehen zu laſſen; nur wie durch einen Zufall iſt ein 
größeres Unglück verhindert worden. 

— Gefunden) wurden an der Poſt zwei rothe Taſchentücher, in 
welche eine Blechbüchſe eingewickelt war. 

— (Von der Weichſel.) Der heutige Waſſerſtand am Winde⸗ 
pegel betrug 0,90 Meter. 


oder Stricke ſo richten, daß ſolche Pferde die nebenanſtehenden nicht 
beißen können. 


Kleine Mittheilungen. 

Crefeld, 30. Juni. (Sammlungen für das Kaiſer⸗Wilhelm⸗Muſeum). 
Nur 82 Geber ſind bislang um Zeichnungen angegangen worden; ihre 
Gaben beziffern ſich insgeſammt auf 260 500 Mark. Summen von 300 
M. ſind 7mal, 500 M. 16mal, 600 M. 1 mal, 800 M. Amal, 1000 M. 
13mal, 1500 M. 11mal, 2000 M. mal, 2500 M. Imal, 3000 M. Smal, 
5000 M. 6mal, 10 000 M. 2mal, 25 000 M. Imal und 100 000 M. Imal 
vertreten. 


St. Petersburg. (Gegen die Unreinlichkeit in Barbierſtuben) richtet 
ſich ein Tagesbefehl des Stadthauptmanns. Der Befehl hat folgenden 
Wortlaut: „Bei Ausübung ihres Handwerks ſorgen die Friſeure häufig 
in ſo geringem Maße für die gehörige, ja erforderliche Sauberkeit, z. B. 
beim Raſiren, daß der bloße Anblick ihrer ſchmutzigen Hände bei den 
Beſuckern nicht nur Widerwillen, ſondern auch die oft garnicht unbe⸗ 
gründete Befürchtung einer Schädigung ihrer Geſundheit wachruft. Aus 
ſanitären Rückſichten fordere ich daher die Priſtawe auf, die Inhaber von 
Friſeurläden zu verpflichten, in ihren Empfangszimmern Waſchapparate 
aufzuſtellen, damit die in ihren Etabliſſements angeſtellten Perſonen, ehe 
ſie ſich an die Ausübung ihres Handwerks machen, auf Verlangen der 
Gäſte ihre Hände waſchen können.“ 

Bordeaux, 3. Juli. (In dem „Theatre des Bouffes Bordelats“) 
brach heute früh Feuer aus, doch iſt kein Menſchenleben zu beklagen. 
Der Schaden wird auf eine Million geſchätzt. 

Kopenhagen, 3. Juli. (Das von der däniſchen Preſſe zu Ehren 
der fremden Journaliſten auf der Inſel Skodsberg heute veranſtaltete 
. von etwa 200 Perſonen beſucht und verlief äußerſt glänzend. 

er Präſident des Journaliſten⸗Vereins, Profeſſor Hanſen, hob die Ver⸗ 
dienſte des Königs von Dänemark um die Ausſtellung hervor, betonte 
den Charakter der Ausſtellung als einer rein nordiſchen und wies auf 
die internationale Bedeutung derſelben hin. Schließlich toaſtete Redner 
auf die Könige der nordiſchen Reiche ſowie die fremden Souveräne und 
Staatshäupter, welche alle das Werk gefördert. Kammerherr Bille toaſtete 
auf die Preſſe, worauf Sonnemann (Frankfurter Zeitung), Vachow 
(Temps) und der italieniſche Kommiſſar Caroffi dankend erwiderten. 
Major von Waldt⸗Zedtwitz (Norddeutſche Allgemeine Zeitung) gedachte 
anerkennend der warmen und ſympathiſchen Theilnahme, welche die aus⸗ 
ländiſche Preſſe beim Tode des Kaiſers Friedrich bekundete. (Allſeitiger 
Beifall). Abends 9 Uhr kehrte die Verſammlung per Dampfer nach 
Kopenhagen zurück und begab ſich nach dem prachtvoll illuminirten 
Tivoli, wo zu Ehren der Gäſte ein großes Feuerwerk veranſtaltet war. 
Mannigfalliges. 

(Zwei hübſche Beweiſe für den Humor unſeres jetzigen 
Kaiſers) werden der „Tgl. Rundſch.“ aus Wannſee berichtet. Am Tage 
nach der Landtagseröffnung im Weißen Saale herrſchte am frühen 
Morgen in Wannſee freudige Erregtheit. „Der Kaiſer iſt da,“ ſo hieß 
es, und mit Windeseile lief die Kunde von Mund zu Mund. Da er⸗ 
eignete es ſich, daß an den Kaiſer, als derſelbe vor Herrn v. Werner's 
Hauſe ſtand, ein ſchlichtes Bäuerlein, den Hut in der Hand, herantrat 
mit der Frage: „Mein Herr, iſt es denn wirklich wahr, daß der Kaiſer 
in Wannſee iſt?“ Darauf erwiderte ihm der Kaiſer: Ei wohl, mein 
Lieber, er iſt wirklich hier!“ — Als Herr v. Werner, jo erzählt man 
weiter, benachrichtigt wurde, daß ihm der Kaiſer, der auf ſeinem gewöhn⸗ 
lichen Frühritt nach Wannſee gekommen ſei, einen Guten Morgen wünſchen 
wolle, ſtürzte der Künſtler, obwohl er noch im Nachtgewand war, eiligſt 
an das Fenſter, um ſich von der Anweſenheit des Herrſchers zu über⸗ 
zeugen. Sofort erkannte ihn der bereits vor dem Fenſter befindliche 
ne und rief ihm zu: So hätten Sie im Weißen Saale erſcheinen 
ſollen!“ 

(Auf abſonderliche Art iſt dem Fürſten Bismarck feine 
Ernennung zum Reichskanzler bekannt geworden). Kaiſer 
Wilhelm I. beantwortete an ihn gerichtete Zuſchriften gern durch Rand⸗ 
bemerkungen auf dem Briefe ſelber, wobei er zur Rückſendung das 
Couvert des Abſenders benutzte und blos die Adreſſe entſprechend änderte. 
Auf ſo ſparſame und ſchnell fertige Weiſe ſoll nun eines Tages Graf 
Bismarck zum Reichskanzler ernannt worden fein. Nach der Kaiſer⸗ 
Proklamirung in Verſailles bekam der Monarch eine der üblichen Amts⸗ 

ſendungen mit der Aufſchrift „Vom Bundeskanzler“ und ſchickte fie er⸗ 
ledigt zurück, nachdem er die Worte „Vom Bundes“ geſtrichen und „An 
den Reichs⸗“ darübergeſetzt hatte. 

(In dem bekanntlich nicht dünnen Berliner 
Adreßbuch) hat ein mit Ueberfluß an Zeit bevorzugter Leſer 
der „N. Pr. 3.” folgende Namen aufgefunden und „poetiſch“, 
oder wenigſtens gereimt, zuſammengeſtellt: „Holder. Engel. 
Liebeskind. Gibb. Mir. Manchen. Kuß. Geſch. Wind. Siehe. 
Schätzel. Bin. Dier. Guth. Kombſt. Dahinter. Faſſe. Muth. 
Halte. Feſt. Binn. Ewig. Treu. Küſſel. Schmeck. Mir. 
Immer. Neu.“ 

(„Wiſſenſchaftsbeſtrebungen“ auf Aktien.) In 
Peru hat ſich eine Aktiengeſellſchaft mit einem Kapital von 800 
Pfund Sterling (rund 160 000 Mark) gebildet, um die alten 
Inka⸗Friedhöfe im Gebiet Cuzco nach Alterthümern und Werth⸗ 
ſachen zu durchſuchen. 


Für die Nedaktion verantwortlich: Paul Dombrowstim Thorn. 
— [is scene nn 
Zelegrapbifcher Berliner EMO 


Fonds: feſteſt. 


Ruſſiſche Banknoten 193—35 
Warſchau 8 Tage GT ee 192—90 
Ruſſiſche 5 %% Anleihe von 187 7 .. 100-90 
Polniſche Pfandbriefe 5% l. 59—80 
Polniſche Liquidationspfandbriefe . . . . . 53—80 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % ... 101-40 
Poſener Pfandbriefe 4% . . 2... 102—50 
Oeſterreichiſche Banknoten Ne 163—75 
Weizen gelber: Juli⸗Auguſt 167—20 
Sepfenber tt 8 166— 70 

loko in Newyort . . . . : 89— 

Roggen: loko ee 5 127— 
. 4 85 127-25 
eptember⸗Oktober RER 130—75 
Delober⸗Nopbembe n ae re rar 132—75 
Rüböl: Juli⸗Auguſt 46—20 
Septbr.⸗Octbte. 46—20 

Spiritus: verſteuert loko . fehlt 
70er = 2 32—60 
70er e 8 > Der 32-30 
70er September⸗October 33—20| 33-40 


Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3¼ pCt. reſp. 4. pCt. 


Holzverkehr auf der Weichſel. 

Am 3. Juli ſind eingegangen: Von A. J. Striſower durch 
Sachſenhaus 3 Trft., 445 Rdkfr., 1131 kfr. Balken und Mauerlatten, 25 
Rdtannen, 1177 eich. Plancons, 107 Kanteichen; von Bialiſtocki durch 
Charowski 2 Trft., 293 Rdkfr., 1433 kfr. Balken, Mauerlatten, Timber 
und Sleeper, 2813 kfr. Schwellen. N 


Königsberg, 3. Juli. Spiritusbericht. 5 iritus pro 
10000 Liter pet. ohne Faß unverändert. Ohne fuhr. Loko 
kontingentirt 50,50 M. loko nicht kontingentirt 31,25 M.) Pro 10 000 
Liter pCt. ohne Faß. Loko kontingentirt —,— M. Br., 50,50 M. Gd., 
—,— M. bez., loko nicht kontingentirt —,— M. Br., 31,25 M. Gd., , — M. 
bez., pro Juli kontingentirt 51,00 M. Br., —— M. Gd., —— M. be u 
pro Juli nicht kontingentirt 31,50 M. Br., —— M. Gd., —, 2 
bez., pro Auguſt kontingentirt 52,50 M. Br., —— M. Gd., —.— M. 
bez., pro Auguſt nicht kontingentirt 32,50 M. Br., —.— M. Gd., 
—y— M. bez., pro September kontingentirt 53,00 M. Br., —,— M. Gd., 
M. bez., pro September nicht kontingentirt 33,00 M. Br., —.— 


M. Gd. —.— M. bez., loko verſteuert —,— M. Br., —,.— M. Gd., 
M. bez. 


. 
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Bekanntmachung. 

Wir bringen hierdurch zur öffentlichen 
Kenntniß, daß ein Theil der Badeanſtalt 
des Herrn Jacob Dill auf der Bazarkämpe 
an jedem pe und Donnerſtag von 
Morgens 6 Uhr ab zur unentgeltlichen Be⸗ 
nutzung für unbemittelte Frauen und 
Mädchen geöffnet iſt. Welche von ſolchen 
. Gebrauch machen, können auf dem 
Rückwege die Fähre unentgeltlich benutzen. 
Für die Hinfahrt werden Fährkarten an 
bedürftige weibliche Perſonen von den Herren 
Armendeputirten und in unſerem Bureau II 
vertheilt werden, welche zur Benutzung der 
Fähre zu Badezwecken für nur 2 Pfennig 
auf die Perſon berechtigen. 

Thorn deo 23. Juni 1888. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


5 das Quartal Juli September 1888 
haben wir folgende Holzverkaufs⸗Termine 
feſtgeſetzt: 5 
Donnerſtag d. 26. Juli, Vorm. 10 Uhr 
im Jahnkeiſchen Oberkruge zu Penſau, 
Donnerſtag d. 30. Aug., Vorm. 10 Uhr 
im Suchowolski'ſchen Kruge zu Renczkau, 
Donnerſtag d. 27. Sept., Vorm. 10 Uhr 
im Tews'ſchen Kruge zu Amthal. 
Zum öffentlichen Ausgebot gegen gleich 
baare Bezahlung gelangen Brennhölzer aus 
allen Schutzbezirken je nach Bedarf und 
Nachfrage. 1 
Thorn den 24. Juni 1888. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Sonnabend den 7. Juli cr. 
Vormittags 10 Uhr 

ſoll das bei der Anlage des Exerzierplatzes 
in der Rudaker Forit gewonnene kieferne 
Holz, beſtehend aus Rundkloben, Knüppel⸗ 
holz und Stubben, öffentlich meiſtbietend 
egen gleich baare Bezahlung unter den an 
Or und Stelle bekannt zu machenden Be⸗ 
dingungen verkauft werden. 


Königliche Fortifikation Thorn. 
Am 9. Juli cr. 
von Vormittags 10 Uhr ab 
ſollen im Gaſthauſe zu Gr. Wodek aus 
der Königlichen Oberförſterei Wodek 
folgende Kiefernhölzer: 
390 Stück Bauholz III.— V. Klaſſe, 
9500 rm Kloben, 1750 rm Knüppel, 
460 rm Reiſer I., 650 rm Reiſer II., 
1280 rm III., 
öffentlich meiſtbietend Verkauf 
ausgeboten werden. 
Wodek den 1. Juli 1888. 
Der Oberföriter 
Wallis. 


Nirchengelder, 
ca. 30000 Mark, find hypothekariſch un⸗ 
terzubringen. Näheres bei Herrn Stadt⸗ 
rath Herm. Schwartz sen. 
Der Gemeinde ⸗Kirchenrath 
der altſtädt. evangel. Gemeinde. 
Telegramme, Briefe, Karten 
bitte, um Verwechſelungen zu 
vermeiden, zu adreſſiren: 


Schmidt, Oberroßarzt ll. — 5 
Thorn den 4. Juli 1888. 
Schmidt, Oberroßarzt a. D. 


Vom I. bis 29. Juli iſt mein 
Operations zimmer geſchloſſen. 
Dr. Clara Kühnast. 


Gin Portemonnaie mit 64 Mk. 20 Pf. 

und 2 Schlüſſeln Inhalt auf dem Wege 

von der Brückengeldhebeſtelle nach den Ru⸗ 

daker Baracken verloren gegangen. Wieder⸗ 

bringer erhält eine reichliche Belohnung bei 
Frau Gall, Junkerſtr. 251. 


OAOABOABASAGAGSABOABAHABASL® 


2 Für Mafdinenbetrieb® 


empfehle mein Lager in 


Treibriemen 


Nähriemen, 
35 Biemschrauben, Wi 


Gummi⸗ und 
anfſchläuche, 


piral-Saugſchläuche, 
Plattengummi und 
Verpackungen aus Gummi, 
Asbeſt, 
Talkum, Hanf, 


Waſſerſtandsgläſer, 
Selbſtöler. 


Erich Müller, 


Passage 3. Thorn Passage 3. 


zum 
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Hurg-Mugazin 
von A. C. Schultz 
empfiehlt bei vorkommenden Fällen Metall⸗ 
und Holzſärge, Verzierungen ꝛc. zu 

billigen Preiſen. 


Schlafdecken 


2 Steppdecken ZU 


A 
Carl Mallon. 


„ Metall- und 
hBolzlürge 


ſowie tuchüberzogene in 


: großer Auswahl, ferner 
Beſchläge, Verzierungen, 
Decken, Kiſſen 

in Mull, Atlas und Sammet bei vor⸗ 
kommenden Fällen zu billigen Preiſen. 

R. Przybill, Schillerſtr. 413. 


* U 
Musikinstrumente 
jeder Art für größtes Orcheſter, Private 
und Schüler v. billigſter bis hochfeinſter. 
Eigene Fabrik ſeit 1870. 
Inſtrumente, einzelne Beſtandtheile, zu 
ie auch Reparaturen billigſt. 
Rob. Effner, Berlin, Holzmarktſtr. 9. 


Den geehrten Herrſchaften Thorn’ 


empfiehlt ſich als 


Aliethsfrau 


M. Blaszkiewiez, geb. Jarocka, 
Bäckerſtr. 222. 


zum Spinnen wird an⸗ 


W 0 6 genommen. 


A. Hiller Thorn, 
Färberei, chemiſche 
Wäſcherei, Dampf-Bett- 
federn⸗Reinigung und Maſchinen-Stickerei. 
PS. Verſchoſſene Herrenkleider werden wie 
neu durch Auffärben (ungetrennt) hergeſtellt. 


Confect, 


Fondant’s mit Prallines, 
Miſchung, per Pfund 60 Pf., 


Vunille-Mandeln 


per Pfund 90 Pf. 


die erste 


Wiener Kaffee-Rösterei, 
Neuſt. Markt Nr. 257. 


empfiehlt 


iebe’s = 


Präparat der Firma J. Paul 
Liebe Dresden, iſt kein Medica- DS 
ment, ſondern ein ſolides, ſeiner ! 
Zuſammenſetzung nach bekanntes 
Mittel, das bei Verdauungs⸗ 
ſtörungen, Aypetitloſigkeit, 
Magencatarrh, Verſchleimung, 
Schwäche, Sodbrennen ꝛc. den 
ſolchenfalls fehlenden Magenſaft BE 
zu erſetzen berufen iſt. * 
Dieſe Eſſenz aus Cabinetwein, 
zufolge exacter Herſtellung von F 
zuverläſſiger Wirkung, wird, & 
da wohlſchmeckend, auf der Tafel, 
wie zur Cur gern verwendet. 
Flaſchen zu M. 1,50, 
Doppelgr. 2,50, 0 
allen Apotheken. Ku 
: Man verlange ſtets: Br 
5 „Liebe's“. 725 


* 


Schimm 


8 Berli, W, Behrenstr. 47. 
2 137 Cheapside, London, E. C. 
Paris, 3 rue de Richelieu. 


Schottenring 7, Wien, I. 
Jahresbericht u. Programm frco. 


Kaufm 
und Inca 


1 


Abfahrt von Thorn: 


(Stadtbahnhof) 
nach 
Culmsee - (Culm) - Graudenz - Marienburg. 
Gemiſcht. Zug Q—4 Kl.) .. 7.45 Vorm. 
Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 1.05 Nachm. 
Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 6.15 Abends 
(Stadtbahnhof) 

nach 
Schönsee - Briesen - Dt. Eylau - Insterburg. 
Schnellzug (1—3 Kl.) .... 7.54 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 12.17 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 10.08 Abends 


nach 
Argenau- Inowrazlaw- Posen. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 7.03 Vorm. 


Perſonenzug (14 Kl.) .. . 12.12 Nachm. 
Gemiſcht. Zug (1—4 Kl.) .. 5.59 Nachm. 
Schnellzug (1—3 Kl.) .. . . 10.13 Abends 


Abfahrt und Ankunft 


vom 1. Juni 1888 ab. 


7 29,2%) 271.2) 2 9 2% 
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Buchdruckerei von C. Dombrowski 


Thorn, Katharinenstrasse 204 
empfiehlt 


Tümmtliche Formulare 


zum Gebrauche für die Schulen, nach amtlicher Vorſchrift gedruckt, ſowie 

ſämmtliche Formulare für die Herren Amts⸗, Guts⸗ und Gemeindevorſteher, 

Standesbeamten, Gerichtsvollzieher 2c. ferner ſind vorräthig: Bauan⸗ 

ſchläge, Miethsverträge, Lehrkontrakte, Geſchäftsbücher für Geſindevermiether 
und Trödler, Frachtbriefe, auch für Eilfracht, ꝛc. 

Alle übrigen Formulare und Tabellen werden in kürzeſter Friſt korrekt und 

ſauber angefertigt, bei ſolider Preisberechnung. 


SN eee 
| Gänzticher Ausvertani. 


Wegen Aufgabe des Geſchäfts verkaufe ich ſämmt⸗ 
liche Waaren zu 


bedeutend billigeren Preiſen. 


Engros-Abnehmern gewähre noch extra Rabatt. 


Arnold Lange, 


lisabeth-Strasse 268. 


e : Bad | Cu OWa 


G. Borchard. 
Einzige Arſen⸗Eiſenguelle Deutſchlands. 
Eug = ae Ah gegen Blutarmuth, Bleichſucht, Dyspepſie, Neuraſthenie, Neuralgien, 
Krämpfe. 
Gotthold-Quelle. Lithion-Stahl⸗Quelle. Gegen Blutarmuth, Bleichſucht, 
chroniſche Katarrhe der Nieren und Blaſe, des Magens und der Lunge, Hämorrhoidal⸗ 
Zuſtände, Harnſäureanhäufung im Körper, Darmträgheit. g 
Zu beziehen durch alle Mineralwaſſerhandlungen und Apotheken. 


4 
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Reg.-Bezirk: 
Breslau, 


Eſſig. 


Wirklich gefunden, guten und nie verderbenden Speiſe⸗ und Einmach⸗Eſſig 
bereitet man ſich aus der mehrfach prämiirten Weissenborn'ſchen Eſſig⸗Eſſenz (Walther 
Weißenborn in Düſſeldorf) welche in Flaſchen a 5 Ko. a Mk. 10,—, p. Flaſche a 1 Ko. 


a Mk. 2,50, a ½ Ko. a Mk. 1,50, a ¼ Ko. a Mk. 1,— p. Flaſche erhältlich iſt. 

Hotelbeſitzer, Reſtaurateure und große Haushaltungen in der Stadt und beſonders 
auch auf dem Lande ſollten regen Gebrauch von dieſer guten Erfindung machen, denn 
der aus der Eſſenz ſich doch jo unendlich leicht herzuſtellende Eſſig (nur mit Waſſer nach 
Angabe miſchen) iſt geſunder, beſſer und billiger als der aus Sprit, Malz, Bier, 
Wein u. ſ. w. hergeſtellte Eſſig. Die kaiſerlich deutſche Admiralität duldet nicht, daß 
anderer als aus Eſſenz hergeſtellter Eſſig an Bord genommen wird. 

Bei vorurtheilsfreien Menſchen hat ſich die Eſſenz raſch eingeführt. 

Man achte auf die Schutzmarke: „Elephant“ und fordere ſtets Weißenborn'ſche 
Eſſig⸗Eſſenz. Zu Originalpreiſen bei Herren Th. Liszewski, Stachowski & Oterski. 


Anerkennung! 


Ihr Mortein wirkt wirklich überraschend. Oberjettingen in Württem- 
berg. Jacob Fleischle. Das weltberühmte giftfreie Mortein von 
A. Hodurek in Ratibor ist das allein wirksame Mittel zur gänzlichen 
Vertilgung und Ausrottung aller lästigen Insekten, als Fliegen, Motten, 
Wanzen, Flöhe, Schwaben, Russen, Asseln, Vogelmilben. Dasselbe ist in 
Päckchen zu 20 und 50 Pf. und die dazu gehörigen Spritzballons zu haben 
in Thorn bei H. Netz. A. G. Mielke & Sohn. 

Nach Orten, wo das Mortéin nicht zu erhalten ist, versendet die 
Fabrik gegen Einsendung von 60 Pf. in Briefmarken eine Quantität franco, 
welche für einen grösseren Haushalt ausreicht. Ein Spritzballon kostet 
40 Pf. extra. 

Ein Primaner wird zu 


Nachhülfeſtunden 


für einen Septimaner gewünſcht. Näheres 
Koppernikusſtr. 234 part. 


Schmerzluſe 
Zahnope rationen, 
fünſtliche Zähne u. Plomben. 

Alex Loewenson, 


Culmerstr. 3067. 


Auflage 544,000; das verbreitetſte 


in zwölf fremden Sprachen. 

Die Modenwelt. 
A Zeitung für 
Toilette und Handar⸗ 
beiten. Monatlich zwei 
Nummern. Preis vier⸗ 
teljährlich M. 1.25 — 
75 Kr. Jährlich er⸗ 
ſcheinen: 

24 Nummern mit Toi⸗ 


> 


wu an — ‚Daunen 
* eiten, enthaltend ge⸗ 
* ur ge RR gen 2000 Abbildungen 
in allen Facons mit Beſchreibung, welche das ganze Gebiet 
5 ſowie 7 der Garderobe und Leibwäſche für Damen, 
Beſchläge — Mädchen und Knaben, wie für das zartere 


und innere = - = 
Ausſtattung empfiehlt zu billigen Preiſen 
E. Zachäus, Coppernicusſtr. 189. 


der Füge in Chorn 


Kindesalter umfaſſen, ebenſo die Leibwäſche 
für Herren und die Bett- und Tiſch⸗ 
wäſche ꝛc., wie die Handarbeiten in 
ihrem ganzen Umfange. 

12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmuſtern für 
alle Gegenſtände der Garderobe und etwa 
400 Muſter⸗Vorzeichnungen für Weiß⸗ und 
Buntſtickerei, Namens⸗Chiffren ꝛc. 

Abonnements werden jederzeit angenommen 
bei allen Buchhandlungen u. Poſtanſtalten. 
— Probe⸗Nummern gratis und franko 
durch die Expedition, Berlin W, Potsdamer 
Str. 38; Wien J, Operngaſſe 3. 


Ein tüchtiger 
Tapeziergehülfe 


findet bei gutem Lohn dauernde Beſchäf⸗ 
tigung bei Adolph W. Cohn. 


10—12 Zimmerleute 


erhalten ſofort Beſchäftigung. 
H. Kaun, Kulmſee. 


Ankunft in Thorn: 
(Stadtbahnhof) 
von 
Marienburg - Graudenz - (Culm) - Culmsee. 
Gemiſcht. Zug Q2—L Kl.) .. 9.35 Vorm. 
Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 3.51 Nachm. 
Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 9.36 Abends 
(Stadtbahnhof) 
von 
Insterburg - Dt. Eylau - Briesen - Schönsee. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 641 Vorm. 
Perſonenzug (1— 4 Kl.) ... 3.19 Nachm. 
Schnellzug (1—3 Kl.) .. .. 9.54 Abends 


von = - 
Ein weißer alter 


nach 
Ottlotschin - Alexandrowo. 


Schnellzug (1—3 Kl.) . . . 7.39 Vorm. 
Gemiſcht. Zug (1—4 Kl.) .. 11.58 Vorm. 
Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 7.10 Abends 


nach 
Bromberg - Schneidemühl -Berlin. 
Perſonenzug 1—3 Kl.“) .. 7.17 Vorm. 
Perſonenzug (I—4 Kl.) ... 12.18 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.). .. 411 Nachm. 


Schnellzug (13 Kl.) .. . . 10.18 Abends 
*) Zwiſchen Thorn und Bromberg auch 4. Klaſſe. 


Posen- rd hl - 9 

Kourierzug (1—3 Kl.) .. .. 7.29 Vorm. S 2 
Perſonenzug (1—4 Kl.) . . 11.40 Vorm. vor: Ruchelofen S S8 2 2 
Gemiſcht. Zug (4 Kl.) .. 5.20 Nachm. iſt billig zu verkaufen. Kulmerſtraße 321. 1888. 2 S8 3 2 ze 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 9.18 Abends fl. Wunsch. 5 3 2 3 5 33 
— — Ein faſt neuer Kinderwagen zu verkauf. 8 S GS G 80 
von 8 Schillerſtr. 410 J. e 

8 e Ottlotschin. er Zwei Wol nun N Juli. eier Fa 5 13 14 

emiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 9.51 Vorm. 9 101101 

Gemiſcht. Zug (1—4 Kl.) .. 3.39 Nachm. von Ibis 3 bezw. 4 8 5 9 5 > pe 5 25 
Schnellzug (1-3 Kl. 9.33 Abends auf Bromberger Vorſtadt geſucht. Offerten 20 90 31 55 155 Tea 
von mit Preisangabe unter K. 120 in der Ex⸗ Auguſt 11 re 

Sandra Sebneldemünl. Bromberg. N. diefer Zeitung erbeten. 5 6| 7| 8| 9110 4 
Schnellzug 1—3 Kl.) . . . 7.16 Vorm. von 4 Zimmern, Küche 12 13 14 15 16 17 le 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 11.24 Vorm. Wohnung mit Zubehör, von einem 19 20 21 22 25 24 25 
Perſonenzug (1—3 Kl.) ... 5.54 Nachm. Beamten zum I. Oktober geſucht. Offerten 26 27 28 29 30 31 ＋ 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 9.40 Abends | unter P. 100. in der Exped. der „Thorner September. — — —— —— 1 
Preſſe“ erbeten. 216345] 678 

Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


gommer-Bbeater in Thorn. 
Da ich durch andere Unternehmungen 
Taiaugen bin, die angeſetzten Opernvor⸗ 
ellungen vor der Hand nicht geben zu 
können, bitte ich die gelöſten Billette bei 
Herrn Duszynski einzutauſchen und bitte 
ich die verurſachten Bemühungen gütigſt 
entſchuldigen zu wollen. 
Achtungsvoll 
E. Hannemann. 


Agenten 
und Vertreter 


geſucht für den Verkauf von geſetzlich er⸗ 
laubten Prämienlooſen bei Zuter Proviſion 
eventl. feſtem Gehalt. 

Offerten unter B. A. Expedition der 
„Theater- Nachrichten‘, Berlin W., 
Behren⸗Straße 52. 


Pinuninofabrik 
von 
Georg Hoffmann, Berlin SW, 
4 Kommandantenſtr. 60, 
empfiehlt ſeine anerkannt guten, in Eiſen 
u. kreuzſaitig gebauten Pianinos von höchſter 
Tonfülle ſchon von 390 Mk. an. 
(Theilzahlung bewilligt). 10jährige Garantie. 
Illuſtrirte Preiscourante franco und gratis. 


Keine Pubpomade mehr! 
Jede Hausfrau gebrauche nur noch 
Meichelbeck'ſche EE 
Univerſal⸗Putz⸗Seife. 


Mit derſelben putzt man jedes Metall, 
Glas, Spiegelſcheiben. Preis à Stück 10 Pf. 
General-Depot für Norddeutſchland: 
Dr. Friedr. Brüchers Wwe. 
Berlin W., Göbenſtr. 29. 

1 Wiederverfäufern Rabatt. Weg 


Täglich friſche großfrüchtige 


Einmach⸗Erdbeeren 


ſind zu haben im Botanischen Garten. 


Mieths-Kontrakte 


zu haben bei C. Dombrowski. 


Eine Wohnung 


von 4 bis 5 Zimmern mit allem Zubehör 
und mit aller Bequemlichkeit der Neuzeit, 
zu vermiethen. Theodor Rupinski, 

Schuhmacherſtraße 348/50. 


Eine Familienwohnung, 
beſtehend aus 3 Zimmern mit 9 — u. 
Waſſerleitung, iſt per 1. November d. Is. 
event. 1. Januar 1889 Breiteſtraße 85 zu 


vermiethen durch 
C. B. Dietrich & Sohn. 


Die zweite Etage 
Gerberſtr. 267b mit Balkon und Waſſer⸗ 
leitung iſt vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Näheres bei Herrn Maler Burezykowski. 
si 1 Kellerwohnung, Bag Stuben, 

üche, 

1 Wohnung, 2 Stuben, Küche, in der 
4. Etage, zum 1. Oktober zu vermiethen. 

G. Plehwe, 

Maurermeiſter. 


Die zweite Etage, 


fünf Zimmer, Küche nebſt Waſſerleitung 
und Zubehör, iſt Schülerſtr. 429 vom 1. 
April zu vermiethen. 6. Scheda. 
8 ohnungen, je 2 Zimmer, Küche 
) und Zubehör, die auch zu einer ver: 
einigt werden können, im 3. Stock belegen, 
zum 1. Oktober zu vermiethen. 

F. Gerbis. _ 


1 groß. Laden mit angrenzender Stube 
und Küche und Zubehör zu vermiethen. 
Theodor Rupinski, 
Schuhmacherſtraße 348/50. 
Eins große Wohnung, eine Treppe hoch, 
it vom 1. Oktober cr. zu vermiethen. 
C. Seibicke, Baderſtr. 58. 
Ei Wohnung, beſt. aus 5 Zim., Balkon, 
Entree, Küche mit Waſſerl. und Ausg., 
3. Oftob. z. verm. Zu erfr. Gerechteſteſtr. 99 
ine Wohnung, 2 Tr. hoch u. Pferde⸗ 
ſtallungen zu vermiethen. 


Blum, Kulmerſtraße. 
in gut möbl. Jim. f. einen o. zwei Herren 
E m. a. o. Beköſt. v. ſof. z. vermiethen 
Gr, Gerberſtr. 287 2 Tr. Hinterh. 
0 Wohnungen ſind von ſofort oder 
a) 1. Oktober zu vermiethen Bromberger 
Vorſtadt bei C. Hempler. 
1 ohnung von 4 Zimmern und Zu⸗ 
behör vom 1, Oktober zu vermiethen. 
3: . W. Busse. 
9 euſtadt 79 iſt die 1. und 2. Etage zu 
vermiethen. Putschbach, Schloſſermſtr. 
Wohnung der 3. Ctage ijt für Mf. 260 
zu verm. Bäckerſtr. 259/60. 6. Jacobi. 


Bühler 469 =. mit Balkon, Nusſicht: 
Weichſel, v. I.Oktbr. z. verm. Preis 820 ME 


Külmerſtr. 319 I möbl. Zimmer n. N. part. 
Täglicher Kalender. 


